
CHAUMBERGER, Christine SCHOTTROFF, LSe: Schuld und Aa Studıien eıner -mıinıstischen Befreiungstheologie. München 988 (CHr. Kalser. 296'S:. Kils: 49 —
In harter, ZU eıl provokanter Sprache, bıeten Christine Schaumberger und Lulse Schottroffgagılerte Auseinandersetzung mıt ZweIl menschlichen Grunderfahrungen: Schuld und XCn S1egreifen mıt diıesen Überlegungen Sanz entscheıdende Kernpunkte feministischer Befreiungstheolo-g1e auftf Und WCN dıe Radıkalıtät der Sprache abstößt. der muß nach dem tieferen Grund fragen,der SIE bewirkt ESs Ist NIC undıfferenzierter Geschlechterhaß. der J1er propagıert werden sollsondern geht primär U ıne Selbsterfahrung der Frau innerhalb der Datrıarchalischen Gesell-Schaft: dıe aufzuarbeiten versucht ırd Es ist dıe Erfahrung der selbstzerstörerischen Bereit-chaft Schuld und Ohnmacht auf sıch nehmen. auf diese Welse das tiefe nlıegen ganzheıt-lıch erfahrbarer Harmonie und Liebe einbringen können. Um diıeser Harmonıie wıllen iıst dıeFrau ständıg In Versuchung, vieles opfern DIS hın ihrer eigenen Identıität SIe nımmt dıie-

SCT Harmonie wıllen Entfremdung auft sıch und SC für dıe zahlreıch möglıchen Störungen dıeSchuld De]l sıch.

E1ıne solche Bereıtschaft Ist keıine Jugend, SIE ist eın Mechanısmus ıne zerstörende DynamıkUnd dieser Mechanismus mu der Liebe wıllen aufgelöst werden. Dıesem sachlıchen 1e]dıent as vorliegende Buch

DIie eıgenwilliıge EXeLESE. dıe Lulse Schottroff Im ersten eıl bıetet Ist 1Im Horıizont dieses nlıe-
SCHI5 lesen. Vom exti her INa dabe!1 manches VOT einem Strengen Methodenbewußtsein nıcht be-stehen können. ber hat solche Art VOonNn Deutung nıcht als bewußte Allegorıe ihr unbestreitbaresRecht?

An Chrıistine Schaumbergers zweıten eıl könnte INan dıe rage tellen ob Haßz wırklıch be-freiendes edium der 1€e€ ist ber hne ggressivıtät Im INn der notwendıgen Durchsetzungs-Ka wırd sıch as feministische Anlıe
durchsetzen können!

SCH erfahrungsgemäß dıe strukturelle JTrägheıt NIC.
Ose Römelt

DREWERMANN, Eugen: Strukturen des Bösen. eıl d1
egetischer Sıcht 413 S.. . Tem DIe

Jahwistische Urgeschichte In
Jahwistische Urgeschichte In psychoanalytischerSıcht c 6/7/95., eıl I6 ] ahwiıstische Urgeschichte In phılosophischer Sıcht LEA6565 Paderborn Verlag Schöning K, OS = (Sonderausgabe).

Es ist eın dankenswertes Entgegenkommen des Schönıngh-Verlages, daß das dreibändige WerkEugen Drewermanns „Strukturen des Bösen“ In einer Taschenbuchausgabe zugänglıch gemachthat IDa Werk mıt dem dıe eigenwillige nd orıgınelle Theologie Drewermanns erstmals dıe AImerksamkeit weıterer Kreise auft sıch ZOS bıldet In einem gewissen Sınn den Grundstock desDenkansatzes dieses Autors Und viele seıner weıteren Schriften können als Erweiıterungen unErgänzungen, Entfaltungen und Weıterentwicklung der Gedanken verstanden werden. dıe C hıervorgebracht hat

Za Jextgrundlage der Ausgabe: Band (Die Jahwistische Urgeschıchte in exegetischer Sıcht) Da-sıert auft der Auflage 1987 des Gesamtwerkes. Band Dıie Jahwistische Urgeschichte In psycho-analytıscher Sıcht) gib dıe Auflage VON 985 wıeder. W d auch für Band der Fall ist
Gerade für iıne sachlıche un verständıge Auseinandersetzung U das Denken ugen Drewer-
INaAaNnnNS., dıe eute notwendiger ware enn IS und für dıe Entwicklung der gegenwärtıigen Theologieunvermeıdlich Ist, dürfte ( augesprochen hılfreich SseIN. cnnn „Strukturen des Bösen“ durch cıeTaschenbuchausgabe für breıitere Kreise zugänglıch wırd. OSEe Römelt

OCH., urt Schweigeverbot. Christliche Befreiungspraxis Brennpunkten UNSCTES Le-enNSsS Freiburg 9088 Christophorus Verlag. 38065 - En SO=
Der Verfasser. In Theologie und theologıscher Publızıstik un Tre tätıg, legt hıer einNıgE Kapıtelmıt Auseinandersetzungen ZUuU brennenden Zeıtproblemen VO  Z Dabe!ı Dılde as Kapıtel eiınen
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Überblick über un eın Aufgreifen VO  — I hemen der Befreiungstheologıe: „Im Befreiungskampf
SCHCH dıe uralten Menschheitssünden“ (39—89)
[)as zweıte Kapıte!l führt d1eses Ihema fort erweıtert 111 weıtere zentrale TIThemen heutigen Su-
chens und Rıngens: |)as ange Kapıtel el „Chrıstlıche BefreiungspraxIs ın den hausnahen KON-
lıkten k uropas” 91-289) Es den Gedankengang des Begonnenen („Gerechtigkeıt STatt

sanktıonıerter Ego1smus”, 91—-153) weıter Z Friedensthematık („Warmherzıige FriedenspraxIıs
kalter Friedenskrieg  . 154-207), Z Okologiefrage („Miıtgefühl mıt allem Geschaffenen STa

Rassısmus SCPCH dıe Natur Wann ndlıch trıtt der ers Schöpfungsminıister seıIn Amt an"“, 208—
241) und ZUr Frauenthematık („Geschwisterlichkeıt STa sexıstische Apartheıd“, 241-287).
[)Das Buch könnte eın Kompendium der drängenden Zeıtanlıegen se1in nd helfen, eınen d
gierten Standpunkt bezıehen. WE nıcht ch habe beım lesen immer wıeder starke 1der-
estände eSpUurl. [)Da wırd oft und oft wıiederholt. WAaS Ul wirklıch schon anderswo häufig DC-
sagtl wurde. €1 wırd auft ehebte Klıschees Nn1IC verzichtet Da g1bt dıe anscheinend unbe-
chwert voTgCNOMMEN Vereinfachung omplexer Sachverhalte (So 05 64. 606. Ö3 Be-
mufs- der Menschengruppen werden kurzerhand kriminalısıert (die Polıtıker, 83), nd viele gan-
Q1ZC theologische Redefiguren werden hne weıtere Reflexion aufgegriffen, dıe ede VO  i der
„‚Gesellschaftsordnung (rJottes 81) der „Gottesgerücht‘ (man solle ndlıch einmal daran
denken daß eruchte unkontrolherbare., leichtfertige en sınd, denen gegenüber I1a sehr

skeptisch seın ollte!, 289{f£.). Der Stil des Buches ist urchweg engagıert, ZOTN1g, manchmal aber
rTecC plakatıv. Mıt abweıichenden der entgegensetz argumentierenden Posıtionen setzt sıch der
Autor nıcht auseınander, tut S1C ab (Beıspiel: Dabeı 1e]1 Was {iwa

ZUurLr Kriegsbereıitschaft der Reagan-Admıinıstration referlert. ist bezüglıch der Fakten beklemmend
NUug, allerdings durch d1e seıtherıge polıtısche Entwicklung auc| der Polıtık Reagans!) ott sE1
ank mındestens teilweıse überholt

OC große Belesenhe1r un SeIN esChH1C Fragestellungen zusammenzufassen. könnten eın hılf-
reiches uch ervorgebracht en Idıies wırd insbesondere In den mehr referierenden Seıten ZUTL

Frauenfrage deutlıch ber dıe polemiısıerende A ıe auft miıch gelegentlıch auch Med-
10s WIT. ıhren Wiederholungseffekten MmMAac miıch das zunıchte. Was das Buch Hılfen
anbıeten könnte Dalß das ]1er Gesagte bısher C einem „Schweigegebot‘“ verdrängt worden sel,
kann 111a nNu  —_ wırklıch nıcht behaupten, im Gegenteıl. Ekıne krıtische Vertiefung des Gängigen
aber erfolgt NIC| Schade eier Lippert

ENDRES, Josef Gemeinwohl heute Innsbruck. Wiıen 1989 Tyrolıa Verlag. 2165 K
29 —

Das Literaturverzeichnıs weılst für en Zeıtraum der letzten zehn re sOvliele Tıtel auf, ebenso
dıe Anmerkungen daß ohl hinreichend deutlıch IsSt WIE das ema .„heute“ noch aktuell ist

Der erste eıl des erkes kläart zunächst, Was miıt „Gemeınwohl“ gesagtl ST Beginnend mıt dem.,
Wads „Gemeıinschaft“ ist. omm der Verfasser auf dıe In der katholischen Sozlallehre gebräuchlı-
chen, on eıinander abweıchenden Definıtionen zu sprechen.
ADie älteré und VOIN vielen Autoren AUS Vergangenheit nd Gegenwart ANSCHOMMCNC Definıtion
(lautet): Das Gemeılmwohl ist dıe geeıinte 1elheıt verschiedener kınzelgüter un Vollkommen-
heıten /u ıhnen ählen Selbst- und Nutzwerte ıe der physıschen un sıttlıchen rdnung angehö-
ren  x (S 52,)
a  en dieser Deftinition des Gemeilnwohls wırd VO amtlıchen und nıchtamtlıchen Vertretern der
katholiıschen Soziallehre noch eINEe andere vVo  en Das Besondere Al iıhr besteht darın, dalß
SIEC unfier Gemenmwohl ur alle Mıttel verste durch dıe der ensch Jjene Selbstwerte gewıinnt und
erhö S55)
CT dıesen beıden Gruppen besteht noch eiıne Ärıtte Das sınd dıe Autoren, dıe an verschiede-
NCN Stellen des gleichen der eines anderen iıhrer er hald Cchhe eInNe, hald dıe andere Defin1-
t105N verwenden.“

In s_einer Stellungnahme befürwortet der Verfasser dıe erste Definıition.
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